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ausgebrochen, bafs zu einer ©pibemie aujfer bent 23ort)anbenfein beS ©rregerS

immer nod) eine zeitliche unb örtliche SiSpofition gehöre. 23or QahreSfrift

hat fein perföntictjer ©chiller, Prof. ©mmerid) in SUiünctjen, bie SChcorien feines

oerftorbenen SDteifterS nachgeprüft unb fie tatfächtich im SaboratoriumSt>erfud)e

betreifen tonnen. 2Iuf natürlich oerunreinigtem KieSboben muffen bie ©holera«

baziUen fehr gut. 3ft biefer ©oben feucht, fo werben fie aber balb oon anberen

Sobenfchmaroherpilsen überwuchert unb gehen jugrunbe. 3ft ber Soben trotten,

fo gebeten allein bie ©holerabajillen. ©o ertlärt ftd) nach ©mmerid) auch bas

Auftreten ber ©pibemien im Sommer, wo bie SBirfung ber Sonnenfirahlen

baS luStroctnen beförbert. ©holerabazillen im Sehmboben gebeten nach

@mmerid)S ffierfudjen nid)t, ba fie oon ben feinften ©efteinSftücfdjen, bie ben

Sehnt bilben, zertrümmert werben. 2BaS enblid) bie 3Irt ber 2Birtung beS

©holerabajiüuS anlangt, fcfjwere ^Durchfälle mit fo ftatfem SBafferoerluft bes

Körpers, baff £erzfd)wäd)e unb Sob eintreten, fo führten biefe ©mmetich (unb

Pettentofer) erft mittelbar auf ben Kommabazillus jurüct. 3h*er 2lnfd)auung

nach ifi eS bie ©inwirtung be§ Bazillus auf im Sarm oorhanbene falpeter*

faure Salze (Dtitrate). @r wanbelt fte in ein falpetrigfaureS Salz um, baS

fehr giftig ift. Salpeterfaure Salze werben aber immer burd) fßftanzentofi

eingeführt. @S wäre bat)er bie Sßarnung oor bem ©enuff oon Dbft in größeren

SOtengen, wie fte in ©holerazeiten immer ergeht, auch oottt Stanbpuntt ftrengfter

3Biffenfd)aft auS berechtigt, pettentofer hat fid) abfichtlid) mit ©holerabazillen

infiziert unb ift nur leicht erfrantt. @§ wäre auch bieS bem Umftanbe Z"Zm

fdjreiben, bah fein Sarm frei oon falpeterfauren Salzen war, alfo auch teine

giftige falpetrige Säure entftehen tonnte.

StimmungSbilb. (SluS ber Sdhilberung eineS SonntagSmorgenS im

SBalbe) : Sluf bem aus bem Sale fanft anfteigenben gelfen hat ftch ein

reiferes ©Ijepaar niebergelaffen. Sonft herxfchte tiefer griebe ringsumher.

* *
*

SS or ©eridjt. „SBeShalb gaben Sie baS gefunbene Portemonnaie nicht

auf ber Polizei ab?" — ©S war fdjon fpät abenbS! — llnb am nächften

SRorgen?" — SBar nir mehr brin.

* *
*

ßutunftsbilb. Sourift (auf einem fehr zerttüfieten 33erge): „SBaS

bebeuten benn biefe oielen Selephoneinrichtungen hier?" gührer: SBiffen'S, bie

führen in bie frequenteften Schluchten, bamit bie Slbgeftürgten gleich am fqtlfe
telephonieren tönnen.
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ausgesprochen, daß zu einer Epidemie außer dem Vorhandensein des Erregers

immer noch eine zeitliche und örtliche Disposition gehöre. Vor Jahresfrist

hat sein persönlicher Schüler, Prof. Emmerich in München, die Theorien seines

verstorbenen Meisters nachgeprüft und sie tatsächlich im Laboratoriumsversuche

beweisen können. Auf natürlich verunreinigtem Kiesboden wuchsen die Cholera-

bazillen sehr gut. Ist dieser Boden feucht, so werden sie aber bald von anderen

Bodenschmarotzerpilzen überwuchert und gehen zugrunde. Ist der Boden trocken,

so gedeihen allein die Cholerabazillen. So erklärt sich nach Emmerich auch das

Auftreten der Epidemien im Sommer, wo die Wirkung der Sonnenstrahlen

das Austrocknen befördert. Cholerabazillen im Lehmboden gedeihen nach

Emmerichs Versuchen nicht, da sie von den feinsten Gesteinsstückchen, die den

Lehm bilden, zertrümmert werden. Was endlich die Art der Wirkung des

Cholerabazillus anlangt, schwere Durchfälle mit so starkem Wasferverlust des

Körpers, daß Herzschwäche und Tod eintreten, so führten diese Emmerich (und

Pettenkofer) erst mittelbar auf den Kommabazillus zurück. Ihrer Anschauung

nach ist es die Einwirkung des Bazillus auf im Darm vorhandene falpeter-

saure Salze (Nitrate). Er wandelt sie in ein salpetrigfaures Salz um, das

sehr giftig ist. Salpetersaure Salze werden aber immer durch Pflanzenkost

eingeführt. Es wäre daher die Warnung vor dem Genuß von Obst in größeren

Mengen, wie sie in Cholerazeiten immer ergeht, auch vom Standpunkt strengster

Wissenschaft aus berechtigt. Pettenkofer hat sich absichtlich mit Cholerabazillen

infiziert und ist nur leicht erkrankt. Es wäre auch dies dem Umstände zuzu-

schreiben, daß sein Darm frei von falpetersauren Salzen war, also auch keine

giftige salpetrige Säure entstehen konnte.

Stimmungsbild. (Aus der Schilderung eines Sonntagsmorgens im

Walde) : Auf dem aus dem Tale sanft ansteigenden Felsen hat sich ein

reiferes Ehepaar niedergelassen. Sonst herrschte tiefer Friede ringsumher.
-j: -i-

Vor Gericht. „Weshalb gaben Sie das gefundene Portemonnaie nicht

auf der Polizei ab?" — Es war schon spät abends! — Und am nächsten

Morgen?" — War nix mehr drin.

Zukunftsbild. Tourist (auf einem sehr zerklüfteten Berge): „Was
bedeuten denn diese vielen Telephoneinrichtungen hier?" Führer: Wissen's, die

führen in die frequentesten Schluchten, damit die Abgestürzten gleich um Hilfe
telephonieren können.
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Natürlich. „$d) fjeicate nur ben Mann, ben id) liebe." — Unb
roenn ®ir ein fehr reiser Mann einen Antrag macht? — „®en ben œerb'
id) natürlid) lieben!"

* *
5[C

2lngeroanbteßunft. „Siebe ©do! 3d) banïe ®ir he^Iid) für ®ein
reijenbe§ ^ocfjjeitggefcfjenf. Sßenn ®u mir mieber frfjreibft, uergiff, bitte, ja
nid)t mir mitzuteilen, rooju man e§ am beften nermenben fann.

* *
*

Saïonifd). „Ütun, lieber greunb, waren benn geftern bei ber @eburt«=
tagëfeier be§ neugebacîenen ^ommerjienratê niete ®amen anroefenb ®a
gab e§ root)! (Schönheiten in £ülle unb güüe? — Mehr $üEe als fpüEe!

pptjarismrn.
@§ gibt eine fdiöne gorm ber »erfteüung: ®ie Setbftüberroinbung unb

eine fdjöne gorrn be§ @goigmu§: ®ie Siebe.
©Itern ner^eihen ihren ßinbern bie gehler am fdjtnerfien, bie fie ihnen

fetbft anerzogen haben.
Sßer ©ebutb fagt, fagt Mut, Stuêbauer, Straft.

9Kavie öort (SönersSfdjenBad).

Biirfrßrfrffau.
2Bäfebe 9icibe;rei für ©au§ unb «eruf, I. Steil. ®aë 3ufcbneiben unb

tüdben im allgemeinen unb bie Anfertigung ber grauenroäfcbe im befonbern. Mit über
200 Abbübungen nnb @<bnittoortagen. «on fpulbaftriebrid), 3nbuftrie4tet)rerin.m 1. (®retblein§ praîtifcije £auëbibtiotbeï, «b. 19.) Sonrab ®retf)Iein§ «erlag, Seipiig.

©benbafelbft :

«eluftigenbe unb b e I e br e n b e Un t er b al tn n g en im £? ami Ii en
treië. «on St ein barb §ör ft er, I. «b. Mit 30 Abbilbungen. ML 1. ©retb*
teinë Sßrattifdje §auëbibIiotbeï, «b. 24.)

M a r t ft e in e für ein cbriftlicbeë ©beleben, «on ffrau Marie ffif cb e r. «e=
fürmortet burcb ben ®regbener «erein zur ßebung ber @ittli<b!eit. 30 pfennig. ®reëben,
«ertag non ©uftao «aumann.

«iblifcbe ©rjablungen für unfere Steinen. ($n gürcber Munbart).
«on Signe§ «obmer, Sinbergärtnerin. «efürroortet bur<b ißfarrer Stüter güricb.
güricb 1905. Art. Snftitut Dreü fjüpti. ®eb. fjr. 1.50.

Staff iter berSnnft in ©efamtanëgaben. (Sebe Sieferung 50 Sßfg.) Sief.
6—12 f(blieben Staffaelë SBerte ab nnb beginnen mit Stub eng (92 ©emütbe roiebergebenb).
Sept non A b o I f St o f e h b e r g. ®eutfcbe «ertagëanftatt in Stuttgart.

Redaktion : Dr. Ed. üögtlin in Säricb V, flsylstrasse 70. (Seiträge nur'an biefe ätbreffeI)
Itntieriangt eingerannt«»« Beiträgen »nug Ira» üiidtpoeta beigelegt tuci-ben. -JRa

Druck und expedition von möller, Olerder $ 0ie„ Scbipfe 33, Zürid) I.

— 32 —

Natürlich. „Ich heirate nur den Mann, den ich liebe." — Und
wenn Dir ein sehr reicher Mann einen Antrag macht? — „Den den werd'
ich natürlich lieben!"

5
^

-i-

Angewandte Kunst. „Liebe Ella! Ich danke Dir herzlich für Dein
reizendes Hochzeitsgeschenk. Wenn Du mir wieder schreibst, vergiß, bitte, ja
nicht mir mitzuteilen, wozu man es am besten verwenden kann.

-i-

Lakonisch. „Nun, lieber Freund, waren denn gestern bei der Geburts-
tagsfeier des neugebackenen Kommerzienrats viele Damen anwesend? Da
gab es wohl Schönheiten in Hülle und Fülle? — Mehr Fülle als Hülle!

Aphorismen.
Es gibt eine schöne Form der Verstellung: Die Selbstüberwindung und

eine schöne Form des Egoismus: Die Liebe.
Eltern verzeihen ihren Kindern die Fehler am schwersten, die sie ihnen

selbst anerzogen haben.
Wer Geduld sagt, sagt Mut, Ausdauer, Kraft.

Marie von Ebner-Eschenbach.

Bücherfchau.
Wäsche-Näherei für Haus und Beruf, I.Teil. Das Zuschneiden und

Nähen im allgemeinen und die Anfertigung der Frauenwäsche im besondern. Mit über
200 Abbildungen und Schnittvorlagen. Von Hulda Friedrich, Industrie-Lehrerin.
Mk. 1. (Grethleins praktische Hausbibliothek, Bd. 19.) Konrad Grethleins Verlag, Leipzig.

Ebendaselbst:

Belustigende und b e I e hr e n d e Un t erh altn n g en im F ami li en -
kreis. Von Reinhard Förster, I. Bd. Mit 30 Abbildungen. Mk. 1. Greth-
leins Praktische Hausbibliothek, Bd. 24.)

M a r k steine für ein christliches Eheleben. Von Frau M a r i e F i scher. Be-
fürwortet durch den Dresdener Verein zur Hebung der Sittlichkeit. 30 Pfennig. Dresden,
Verlag von Gustav Baumann.

BiblischeErzählungensürunsereKleinen. (In Zürcher Mundart).
Von Agnes Bo dm er, Kindergärtnerin. Befürwortet durch Pfarrer Ritter Fürich.
Zürich 1905. Art. Institut Orell Füßli. Geb. Fr. 1.50.

Klassiker derKunst in Gesamtausgaben. (Jede Lieferung 50 Psg.) Lief.
6—12 schließen Raffaels Werke ab und beginnen mit Rubens (92 Gemälde wiedergebend).
Text von Adolf R o s e n b e rg. Deutsche Berlagsanstalt in Stuttgart.

kêckâlà: Dr. M. VSgtliN in ZSricl» V. Is-vlsttazze 70. (B-itriig- nur an diese Adresse,)Nî Unverlangt »wgefandten Keitriig-N muß da» RückPorts d-igelegt werde». -WWW
vruck unä Cxpeäition von Müller, Meräer ch à, Schipke 3Z, Zürich I.
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